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oon Siete ein ©otteö bien ft abgefealten unb am nä*=
ffen Sage witb bte ©ioifton entlaffen werben.

— 3n Saufanne warb untet Seitung beö Hettn
©t. Stiete, SRajot im eibgen. ©anttätöftafe, unb

Hrn. Hauptmann ©t. ©ngelfeatbt ein ©anitätö*
fur« abgefealten, an wet*em 19 Slergte mit Unter*

lieutenontörang unb eine Slngafel Cranfenwättet tfaiU
nafemen.

— ©ie gamilie eine« oon bet ©ibgenoffenftfeaft

penffonttten SBoobtlänbet«, bet mit Htntetlaffung
mefetetet Cinbet geffotben iff, petttionitte um ben

gottbegug ber ^JJenfton, wel*et obet oom Sunbe«*
tatfee ani bem ©tunbe nicbt bewilligt wutbe, weil
bet Setteffenbe etft na* bet ^enffonimng gefeeitotfeet

feot, in wet*em gatte bet gottbegug bet benftonen
nicbt gewäfett witb.

— Hr. eibg. Obetff Setet feef*wette ft*, baft et
bei bet neuen ©intfeeitung bet eibg. Sltmee in ©iö=

pontbitität bexfefa wotben fei. ©et Sunbeötatfe tieft

bemfelben but* boö SRititätbepattement etwiebem,
boft ein SRiftoetffänbnift oon feinet ©eite obwalte,
inbem ber Sunbeörotfe ft* ootfeefealte, ifen etfotbet*
lieben galt« gu oetwenben.

fSalliè. Sluö ben but* bai eibgen. SRtlitätbe*

pottement ootgenommenen amtli*en ©tfttnbigungen
ergab ft*, baft baö Steroenfteber in Bt. «Dtorifc
ootlffättbig aufgebort unb bie Sobeöfäüe ft* glüd*
lieber «Beife oou 60 Ctonfen auf 2 feeftfetänfen. ©ie
biefen gtüfeling oertagten eibgen. 2Rüitätf*ulen iver*
ben bafeer bafelbft ftattftnben. *

©enf begieng eine fteine Sta*feiet gum eibg- Offt*
gietöfeft in Sem, inbem Hr. Ofeetftlicut. goote bie

but* ©enf unb übet ben ©implon feeimfefetenben

Sefftnet Cametoben unb bie ©enfet Offtgiete, wel*e
entweber le|teö Safer in Sugano obet bieftmal in
Setn mit benfelben gteunbftfeaft geftfeïoffen, gu ta*
metabf*aftli*em Seifammenfein auf fein Sanbgut tub.

feuilleton.

£)ie preuffifdje Slrmee unb bie Sölanöoer bei $öln
im ^afae 1861.

83on Sbtttunb gaOre, eibgen. DberfHteut.

(gortfefcung.)

Smei Sage fottten biö gum Seginn bet gtofteu
SRanöoer no* oerffieften, aber bic feit meferere« SBo*

*en in ber Umgegenb gufammengegogenen Sruppen
monöorirten f*on jeben Sag in getrennten Slrmee*

forpö. ©en 9. unb 10. wofente i* lebfeaften ©e=

fe*ten bei, wel*c baö a*te Corpö, in gwei feinb*

li*e ©iöiftonen getfeeilt, ft* unter ber Oberleitung
beö ©enetalö oon Sonin, eineö bet ottögegeidmetften

©feef« bet preuftiftfeen Slrmee, bei Setgfeeim tiefette.

Cölu gewäfertc ben 10. ©eptembet ben lebfeofteffen

Slnblid; jeben Slugenblid begegnete man in feinen
unb finftetn ©offen ftemben SRilität«, bie einen in
gtoftet Unifotm ifete Stfttett mo*enb, bie anbetn im
«Regïigé ifete SBobnungen fu*enb; bic Stbjutonten,
bie Otbonnangen fteugten ff* in ben ©offen, ©ie
«^ringen unb SRiniftet batten ft* bei „$ottl bu

Stotb" bemäefetigt; weift unb ftfewarge ©*ilbetfeäufet
an ben «Rotten fütibigten bie SBofenung eine« SBüt*

benttäget« an; abet eö befonben ff*, watjtftbriuli*
um ben ©ienff bet fteinen in bet ©tabt gebliebenen

Slngafel ©olbaten gu etlei*tetn, feine ©*ilbwa*en
babei. ©agegen oergingen ouf ber Hauptwa*e om
Heumorft teine fünf SRinuten, boft ni*t bet gebeljnte

Stuf bet ©*ilbwa*e: „3nö ©ewefetl" ettönte, um
itgenb einem Offtgiet bie ©fetenbegeugung gu et*
weifen.

Um 6 Ufet oeteinigte unö Stile bic tönigli*e ©oft*
tafel im gtoften ©aale beö „Hotel ©iffe". 3m Stn*

genblid meinet Slnfunft bafelbft ftütgt ft* ein ©ta*
gonet^SRajot ouf mi* unb übetfeäuft mi* mit ben

wätmffen gteunbf*aftöbegeuguugen. „©ie ftnb Hett
o. Sotnet", fagte i*, inbem iefe itt ifem einen oon

gwei Stübetn, bet eine Hufat, bet anbere ©togonet,
oetmutfeetc, mit benen i* in Heitbtonu gteunbfd)oft
gef*toffen nnb bie iefe nun feit 21 3abten ni*t ge*

fefeen featte.

„Unb Sfer Sruber, ber Hufat?" — „„©er Hufar
wat i*; mein älterer Srubet hat ft* oom ©ienff
gutüdgegogen."" — ©et Hufat featte ff* alfo alö

©togonet gefeäutet! — ©ö iff fefet fetten, ahex auch

fefet liefeli* gu etfatjten, wie gwongig 3afete ©inen

nicbt in Setgcffenfeeit getatfeen tieften, unb ft* fo in

wenigen Slugenbliden alle tüdffänbigen Stufen einet

otten gteunbf*aft begafett gu fefeen.

©et Slnblid biefet Safel, wet*e Offtgiete faff at*

let Sänbet ©utopaö oeteinigte, wat wabtfeaft inte*

reffont, unb einige ©etailö über biefen foömopoliti*

f*en Serein werben nicbt überffüfffg fein.

©er ©enetal gote» unb bet ©enetal Si*tlin fat*
ten einen wenig gafeltei*en, abet gewäfelten frangöft*
feben ©tab mitgebracht: ben Obetftlieutenant oon

©aïlgnac=génélon oon bet ©atbe*Slttittetie; bie

Commanbonten SRatquiö b'Slbfac uub Soton be la

Hitte, ©tftetet Slbjutant beö He^gö oon SRagenta,

Sefctetct 3Rilität=3ltto*e bet ftangöftf*en ©efattbt*

f*aft in Serlin; ber Slbjutant beö ©eneral goret),

Hauptmann gabte, bet alle lectern gelbguge mitge*

ma*t bot unb bei ©otfetino oetwunbet wutbe; ein

glüdti*et Sufott ma*te ifen gu meinem Siftfegenof*

fen unb et feat mit manefee ©pifobe biefet gtoften

©getten etgätjlt.

©nglanb featte ben Setetancn auö bet Ctim unb

auö 3nbien, efeebem ©it ©olin ©ompbett, nunmefet

Sorb ©lt)be, gefonbt; baö Sllter fat feine ©eftalt
ftfeon ein wenig geftümmt, ahex ber Sluöbmd feiner

Süge unb fein Slid geigen no* feine Stüftigfeit;
bex ©enetal ©Ote, beffen ©tfffeeinung bie im ©ienfte
feineö Satetlanbeö auögeftanbenen ©trapafcen Oet*

I
tätfe, iff fein tteuet ©efäfette; Sotb ©atbigon, bet

Helb beö 3teiter=Slngriffeö oon Saloctoüa, ti*tet ft*
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von Bière ein Gottesdienst abgehalten und am nächsten

Tage wird dle Division entlassen werden.

— In Lausanne ward unter Leitung des Herrn
Dr. Brie«, Major im eidgen. Sanitätsstab, und

Hrn. Hauptmann Dr. Engelhardt ein Sanitäts-
knrs abgehalten, an welchem 19 Aerzte mit
Unterlieutenantsrang und eine Anzahl Krankenwärter theil-
nahmen.

— Die Familie eines von der Eidgenossenschaft

pensionirten Waadtländers, der mit Hinterlassung
mehrerer Kinder gestorben ist, petitionirte um den

Fortbezug der Pension, welcher aber vom Bundes-
rathe aus dem Grunde nicht bewilligt wurde, weil
der Betreffende erst nach der Pensionirung geheirathet

hat, in welchem Falle der Fortbezug der Pensionen
nicht gewährt wird.

— Hr. eidg. Oberst Veret beschwerte sich, daß er
bei der neuen Eintheilung der eidg. Armee in Dis-
ponibilität versetzt worden sei. Der Bundesrath ließ

demselben durch das Militärdepartement erwiedern,
daß ein Mißverständniß von seiner Seite obwalte,
indem der Bundesrath sich vorbehalte, ihn erforderlichen

Falls zu verwenden.

Wallis. Aus den durch das eidgen. Militärdepartement

vorgenommenen amtlichen Erkundigungen
ergab sich, daß das Nervenfieber in St. Moritz
vollständig aufgehört und die Todesfälle sich glücklicher

Weise von 60 Kranken auf 2 beschränken. Die
diesen Frühling vertagten eidgen. Militärschulen werden

daher daselbst stattfinden. '
Genf begieng eine kleine Nachfeier zum eidg- Offi-

zicrsfest in Bern, indem Hr. Oberstlieut. Favre die

durch Genf und über den Simplon heimkehrenden

Tessiner Kameraden und die Genfer Ofsiziere, welche

entweder letztes Jahr in Lugano oder dießmal in
Bern mit denselben Frcnndschaft geschlossen, zu

kameradschaftlichem Beisammensein auf sein Landgut lud.

Feuilleton.

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 1861.

Von Edmund Favre, eidgen. Oberstlieut.

(Fortsetzung.)

Zwei Tage sollten bis zum Beginn der großeu
Manöver noch verfließen, aber die seit mehreren Wochen

in der Umgegend zusammengezogenen Truppen
manövrirten schon jeden Tag in getrennten Armeekorps.

Den 9. und 10. wohnte ich lebhaften
Gefechten bei, welche das achte Korps, in zwci feindliche

Divisionen getheilt, sich nnter der Oberleitung
des Generals von Bonin, eines der ausgezeichnetsten

Chefs der preußischen Armee, bei Bergheim lieferte.

Köln gewährte den 10. September den lebhaftesten

Anblick; jeden Augenblick begegnete man in feinen
und finstern Gassen fremden Militärs, die einen in
großer Uniform ihre Visiten machend, die andern im
Neglige ihre Wohnungen suchend; die Adjutanten,
die Ordonnanzen kreuzten sich in den Gassen. Die
Prinzen und Minister hatten sich des «Hotel du

Nord" bemächtigt; weiß und schwarze Schilderhäuser

an den Porten kündigten die Wohnung eines

Würdenträgers an; aber es befanden sich, wahrscheinlich

um den Dienst der kleinen in der Stadt gebliebenen

Anzahl Soldaten zu erleichtern, keine Schildwachen
dabei. Dagegen vergingen auf der Hauptwache am
Heumarkt keine fünf Minuten, daß nicht der gedehnte

Ruf der Schildwache: „Ins Gewehr!" ertönte, um
irgeud einem Ofsizier die Ehrenbezeugung zu
erweisen.

Um 6 Uhr vereinigte uns Alle die königliche Gasttafel

im großen Saale des „Hotel Dish". Im
Augenblick meiner Anknnft daselbst stürzt sich ein

Dragoner-Major auf mich und überhäuft mich mit den

wärmsten Freundschaftsbezeugungen. „Sie sind Herr
v. Barner", sagte ich, indem ich in ihm einen von

zwei Brüdern, der eine Husar, der andere Dragoner,
vermuthete, mit denen ich in Heilbronn Freundschaft

geschlossen und die ich nun seit 21 Jahren nicht

gesehen hatte.

„Und Ihr Bruder, der Husar?" — «„Der Husar

war ich; mein älterer Bruder hat sich vom Dienst

zurückgezogen."" — Der Husar hatte sich also als

Dragoner gehäutet! — Es ist sehr selten, aber auch

sehr lieblich zu erfahren, wie zwanzig Jahre Einen
nicht in Vergessenheit gerathen ließen, und sich so in

wenigen Augenblicken alle rückständigen Zinsen einer

alten Freundschaft bezahlt zu sehen.

Der Anblick dieser Tafel, welche Ofsiziere fast aller

Länder Europas vereinigte, war wahrhaft
interessant, und einige Details über diesen kosmopolitischen

Verein werden nicht überflüssig sein.

Der General Forey und der General Lichtlin hatten

einen wenig zahlreichen, aber gewählten französifchcn

Stab mitgebracht: den Oberstlieutenant von

Salignac-Fsnelon von der Garde-Artillerie; die

Kommandanten Marquis d'Absac uud Baron de la

Hitte, Ersterer Adjutant des Herzogs von Magenta,
Letzterer Militär-Attache der französischen Gesandtschaft

in Berlin ; der Adjutant des General Forey,
Hauptmann Fabre, der alle letzter» Feldzüge mitgemacht

hat und bei Solferino verwundet wurde; ein

glücklicher Zufall machte ihn zu meinem Tischgenossen

und er hat mir manche Episode dieser großen

Szenen erzählt.

England hatte den Veteranen aus der Krim und

aus Indien, ehedem Sir Colin Campbell, nunmehr
Lord Clyde, gesandt; das Alter hat fcine Gestalt

schon ein wenig gekrümmt, aber der Ausdruck seiner

Züge und sein Blick zeigen noch seine Rüstigkeit;
der General Eyre, dessen Erscheinung die im Dienste

seines Vaterlandes ausgestandenen Strapatzen
verräth, ist sein treuer Gefährte; Lord Cardigan, der

Held des Reiter-Angriffes von Balaclava, richtet sich



©iefet öffrei*if*e ©enetal üon gtoftet unb ffotfet
©totut, beffen Slngeft*t gute Saune atfemet, ift ber

©enetal oon Sßaumgarten, ©ouoerueut Don SRatng;
neben ifem, bet fo junge Obetftlieutenant in Ufela*

nenunifotm, ift bet gütff Subwig oon SBinbtftfegrälj,
beffen Sätet 1848 SBien wiebet eroberte unb beffen

Srubet bei ©olferino eferenoott fiel.

Stuftlanb feot ben ©eneral oon Stblctbetg gefanbt
unb einen Cofafenofftgiet mit ber groften Sßelgmütje,

bem langen mit rÇatrontraftfeen oetfetjenen SBaffen*

tod unb bem in ben ©üttel geffedten Catogan.

©et Obetff ©imon« oom ©enetalftab, bet Obetff*
lieutenant oon ©attiaur, bet Stttittettefeauptmann
Sticaife, Otbonnangofftgier bei Cönig«, repräfentirten

Selgien. ©irte onfri*tige greunbf*oft fnüpft mi*
fefet f*tieU an biefe btei tiefeen«wütbigen Cametoben;
mit mo*en balb alle Slu«ffüge mit einanbet, unb

oom etften Sage an feofeen mit, unfete ©ebanfen in
unfete beiben Sänbet oetfefcenb, ffittftfewefgenb unfete

©läfet angeffoften, mit einem ©efüfete, boft nicbt nö=

tfeig wat, ou«gefpto*en gu wetben.

Hufotenoberften unb mefetete onoete Offtgiete au«

©*weben feaben ben Seit übetftfetitten, um in Cöln
ben Sruber ttjte« Cönig«, ben «ßtingen 0«far, gu

etwotten.

Sene gwei ungewöfenli*en Coftüme, fo einfacb, mit
einet otangefatbigen Sï*fetfïappe aï« eingiger Ser*

gierung, biefe beinafee weibif*en mit ©trauftenfebem
gegietten Hüte, werben oon gwei Stmerifanem beö

©itbcnö gettagen, oitginiftben Caoatterie^ Offtgieten,
wel*e bie SRittärwtffenftfeaft ftubiren unb bermaten

einem preuftiftfeen Caootlerieforpö gugetfeeilt ffnb.
SBit wetben au* ber SlrtiUerie beigegebene Sütfen
ftnben.

©nbli* faben aüe Btaaten ©eutftfelanbö: Hanno*
oet,©a*fen, Otbenbntg,SReftenbtttg, Heffen, Staffati,
Staunftfeweig, Saben, SBütttemfeetg ifete Slbgeotbne*
ten gefanbt, glängenbe Offtgiete, auögegei*netc Ra^
metoben, wel*e ben «ßteuften bai Sotte*t nicbt all*
ein laffen, ben gtemben bie ©fetenbegeugungen ifete«
Sonbe« borgnbtingen. ©in etngtget beutf*et ©taat
bat feinen Steptäfentonten feiet, unb offenfeatt un*
gtüdli*etmeife but* feine Slbwefenfeeit oot ben Slu*

gen bet gtemben bie ©ntgweiungen unb Stnttyattjfen,
wel*e ben beutf*en Sunb f*wä*en : man ffefet feine

Soietn. ©panien feblt au* beim Slppell; ebenfo

Stallen, Beutete« iff feiet no* nicbt anerfannt unb
feält beöfealb gutüd.

Untet SRilitärö bleibt man ni*t lange bei ben

Complimenten, wofelwottenbe Segiefenngcn ergreifen
fefer ftfenett «Rlafc. SRan feat ft* geftern bei Sif*c
gnm etften SRole gefeben, motgen btüdt man ff* bie

Hanb unb iff ftfeon alte gteunbe; au* feiet oct*
fäumte bie ©otbiolität ni*t, in ben Cteiö biefet au«
fo oieletlei ©egenben gefommenen SRännet gu tteten.
Stm meiften bewegte ff* boö ©efptä* auf mititäti*
f*em ©ebiete; benn Sebet liebt cö, ft* oon bem et*
gäfelen gu laffen, maö in anbetn Sttmeen ootgefet,
unb biefe Snffruftionöqtteüe iff fo oiel wettfe, wie eine

anbete. SRan ftagte mi* mituntet übet bie ®*weig,
übet unfete oon anbetn fo oetftfetebenen ©inri*tun=
gen, wel*e bie gtemben müfefam begreifen unb im
SlQgemetncn wenig fennen, unb i* muft fagen, boft

man erffaunt ftfeien, wenn i* bie wofeten Safelen*

oetfeältniffe unfetet eibgenöfftf*en Sltmee oltöfpto*,
wel*e man iei SBeitem nicbt fo gafelrei* glaubt,
no* weniget fo gut otganifttt, wie fte in ber SBirf*

ti*feit iff.'

SBie ft* angenefeme Setfeättniffe untet unö gefeit*

bet feätten, fo weilten wit beim au* lange ©tunben
feeifammen unb bie ©elegenfeeiten unö gu fefeen, fefel*

ten tti*t. Um niefet batauf gutüdfommen gu muffen,

will i* glei* feiet unfete gewöfentkfee Sageöotbnung
angeben.

©ie ©tunbe beö Stufbtu*ö unb bie Senue (füt
wel*e man übtigenö eine gewiffe gteifeeit lieft) Wut*
ben Slbenb« oorijet ongegeigt; gur feftgefetjten Seit
oetfommette man ft* auf bem Safenfeofe, bie Uni*
fotmen mit weiten SRäntetn feebedt. ©ie in Cöln

logitenben ^ringen, oiete pteuftif*e ©enetale unb

Offtgiete, ben Helm in bet Spanb, bie Wüfa auf-
bem Copfe, fanben ft* bott ebenfallö ein. ©in ©rito*
gug* etwottete unö unb jeber ti*tete ft* barin no*
Selieben ein, nut waten gewiffe SBaggonö ben „Ho*
feen Hettftfeafien" ootbefeolten. ©et Obetft o. Slu*
mentfeal unb mein gteunb o. Satnet, wel*et mit
ifem beaufttogt wat, bie gtemben gu empfangen,

feätten nicbt wenig gu tfeun, um bie „Bpe^iaUSbet",
b. fe. bie Stoten, Wel*e bie militärifeben ©uppofttio*

nen bc« So^eö angaben, gu oettfeeiten uttb barüber

gu wa*en, baft Sebet plagiti wetbe nnb bet Sug
nicbt etwa oot Slnfunft bet „Hoben Hettftfeaften"
afefafete. „©rgelleng, feiet ift Sfa SBaggon." —
„Hett ©enetal, biefeö ©oupé feiet ift füt ©ie in
Seteitftbaft!" — „3fete fönigli*e Hoheit feaben bo«

«ßtogtamm no* nicbt." — Sitte Stettomationcn an*

Dieser östreichische General von großer und starker

Statur, dessen Angesicht gute Laune athmet, ist der

General von Paumgarten, Gouverneur von Mainz;
neben ihm, der so junge Oberstlieutenant in Uhla-
nenuniform, ist der Fürst Ludwig von Windifchgrätz,
dessen Vater 1848 Wien wieder eroberte und dessen

Bruder bei Solferino ehrenvoll fiel.

Rußland hat den General von Adlcrberg gesandt

nnd einen Kosakenoffizier mit der großen Pelzmütze,

dem langen mit Patrontrafchen verfehenen Waffenrock

und dem in den Gürtel gesteckten Datagan.

Der Oberst Simons vom Generalstab, der

Oberstlieutenant von Cartiaur, der Artilleriehauptmann
Nicaise, Ordonnanzoffizier des Königs, rcpräsentirten

Belgien. Eine aufrichtige Freundschaft knüpft mich

febr schnell an diese drei liebenswürdigen Kameraden;
wir machen bald alle Ausflüge mit einander, und

vom ersten Tage an haben wir, unsere Gedanken in
unsere beiden Länder versetzend, stillschweigend unsere

Gläser angestoßen, mit einem Gefühle, daß nicht

nöthig war, ausgesprochen zu werden.

Husarenobersten und mehrere andere Offiziere aus

Schweden haben den Belt überschritten, um in Köln
den Bruder ihres Königs, den Prinzen Oskar, zu

erwarten.

Jene zwei ungewöhnlichen Kostüme, so einfach, mit
einer orangefarbigen Achselklappe als einziger

Verzierung, diese beinahe weibischen mit Straußenfedern
gezierten Hüte, werden von zwei Amerikanern des

Südens getragen, virginischen Kavallerie Offizieren,
welche die Miliärwissenschaft studiren und dermalen

einem preußischen Kavallerickorps zugetheilt find.
Wir werden auch der Artillerie beigegebene Türken

finden.

Endlich haben alle Staaten Deutschlands: Hannover.

Sachsen, Oldenburg, Meklenburg, Hessen, Nassau,

Braunschweig, Baden, Württemberg ihre Abgeordneten

gesandt, glänzende Offiziere, ausgezeichnete

Kameraden, welche den Preußen das Vorrecht nicht allein

lassen, den Fremden die Ehrenbezeugungen ihres
Landes darzubringen. Ein einziger deutscher Staat
hat keinen Repräsentanten hier, und offenbart
unglücklicherweise durch seine Abwesenheit vor den Augen

der Fremden die Entzweiungen und Antipathien,
welche den deutschen Bund schwächen: man sieht keine

Batern. Spanien fehlt auch beim Appell; ebenso

Italien, Letzteres ist hier noch nickt anerkannt und

hält deshalb zurück.
Unter Militärs bleibt man nicht lange bet den

Komplimenten, wohlwollende Beziehungen ergreifen
sehr schnell Platz. Man hat sich gestern bei Tische

zum ersten Male gesehen, morgen drückt man sich die

Hand und ist schon alte Freunde; auch hier
versäumte die Cordialität nicht, in den Kreis dieser aus
so vielerlei Gegenden gekommenen Männer zu treten.
Am meisten dewegte fich das Gespräch auf militärischem

Gebiete; denn Jeder liebt es, sich von dem

erzählen zu lassen, was in andern Armeen vorgeht,
und diese Jnstruktionsquelle ist so viel werth, wie eine

andere. Man fragte mich mitunter über die Schweiz,
über unsere von andern so verschiedenen Einrichtungen,

welche die Fremden mühsam begreifen und im
Allgemeinen wenig kennen, und ich muß fagen, daß

man erstaunt schien, wenn ich die wahren
Zahlenverhältnisse unserer eidgenössischen Armce aussprach,

welche man bet Weitem nicht so zahlreich glaubt,
noch weniger so gut organisirt, wie sie in der

Wirklichkeit ist.'

Wie sich angenehme Verhältnisse unter uns gebildet

hatten, so weilten wir denn auch lange Stunden
beisammen und die Gelegenheiten uns zu sehen, fehlten

nicht. Um nicht darauf zurückkommen zu müssen,

will ich gleich hier unsere gewöhnliche Tagesordnung
angeben.

Die Stunde des Aufbruchs und die Tenne (für
welche man übrigens eine gewisse Freiheit ließ) wurden

Abends vorher angezeigt; zur festgesetzten Zeit
versammelte man sich auf dem Bahnhofe, die

Uniformen mit weiten Mänteln bedeckt. Die in Köln

logirenden Prinzen, viele preußische Generale und

Ofsiziere, den Helm in dcr Hand, die Mütze auf-
dem Kopfc, fanden fich dort ebenfalls ein. Ein Extrazug

erwartete uns und jeder richtete sich darin nach

Belieben ein, nur waren gewisse Waggons den «Hohen

Herrschaften" vorbehalten. Der Oberst v. Blu-
menthal und mein Freund v. Barner, welcher mit

ihm beauftragt war, die Fremden zu empfangen,

hatten nicht wenig zu thun, um die „Speztal-Jdee",
d. h. dte Noten, welche die militärischen Suppositionen

deS Tages angaben, zu vertheilen und darüber

zu wachen, daß Jeder plazirt werde und der Zug
nicht etwa vor Ankunft der „Hohen Herrschaften"

abfahre. „Exzellenz, hier ist Ihr Waggon." —
„Herr General, dieses Coups hier ist für Sie in
Bereitschaft!" — „Ihre königliche Hoheit habeu das

Programm noch nicht." — Alle Reklamationen an-
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feörcn, auf alle gragen antworten, atten SBünftfecn

guootfommcn, ofene jemol« üfectbtüfftg gu metben, gn
jebet ©tunbe be« Sage«, mit einet ©ütigfeit, einet

guten Saune, einet Höfficfefeit ofene ©lei*en, — ba«

Sitte« wat wäfetenb bet gangen Seit bet SRonöoer
ba« •unauffeörlftfee ©eftbäft biefet beiben Hetten.
Sucfe bin i* fefet übetgeugt, baft fein Offigier in
Cöln war, bet ifenen nicbt ein Slnbenfen bet gteunb*
f*aft unb ©tfenntli*feit bewafetc.

©nblt* ifi 3ebet untetgebta*t, bie Sofomotioe

pfeift, bet 3ug ftfa ff* in Semegung. 3ff man mit
neuen Cametaben gufammen ; fo erleichtert ber beut*

f*e Stau* ff* felbff ootguffetten bie Sefanntf*aft.
©et Stiebctc im ©tob gefet bem Hßbetn entgegen,

gibt feinen Stamen unb feinen ©tanb an, ber Spüfaxe

antwottet, inbem et ein ©tei*e« tfeut unb bie Se*
ïanntftfeaft iff gema*t. Sto* einet Dalben ober gan*
gen ©tunbe tjält bet Sug an unb wir ffnb fn Hot*
rem ober in Steuft. ©c*«gig «ßofffuferwerfe, offene

Caleftfeen ober anbete, beinafee olle oietfpännig, be«

beden ben Satjntjof; bic ^oftfttione in blau unb
orangegclber Slcrmelweffe, gcwi*«tem Hut mit fefewar*

gern geberbuf*e, bai Sßofffeorn umgefeängt, fffcen im
©attel ober auf bem Sode; bic «ßoffbeontten in Uni*
form, ben ©egen an ber ©eite, fealten bie Orbnung
aufrc*t. SRan fteigt au« ben SBaggon« nnb pio*
jirt ff* neuetbing« ; bie SBütbenttäget mit iferen Slb*

jutonten in ben erffen Caleftfeen, bie Sieutenant« in
ben groften Omnibuö ; bie Sßeitfffeen fnatten, bie lange
Steifee ber gufetmetfe fprengt in ftfearfem Srob bur*
ba« geftfeâftfge ©ebränge nnb folgt einer mit rßap*
peln befebten Cunftfttafte. ©ie ©täbte ffnb mit un--

etmeftli*en f*watg* weiften ©tanbatten bewimpelt,
unb mit fol*en oon bet gatbc bet ©tabt; bie ©ör=

fet tfeun itjr SRögli*ffe«, biefem Seifpiele gu folgen.
Ueberatt begegnet man freunbli*er unb gef*äftiger
Seöölferung im gefffleibe, übetofl bem ©eptäge be«

SBofelffonbe«. Seim Setiaffen be« Safenfeofe« be*

gegnen wit einet anbetn Slbtbeilung oon «£offfufet=
wetten, e« ffnb biejenigen be« Cönig« unb be« Ho=
fe«, wel*c foefeen mit einem anbetn ©rttaguge an*
fommen metben. Sto* einem ftfeatfen Stabe oon
1V2 bii 2 ©tunben mad)en unfete gubtwetfe Halt;
eine ©*wabron Seibgatbe unb Hufaten ftnb un«
gegenübet aufgeftettt, bie für un« beffimmten Sßfetbe

am Sttgel Ijaltenb, bk beffen bet ©otbe=3tegimenter
mit ber Stu«rüftung ifetet Cotp«, bie füt biefen

©ienff oon Setiin angefommen ffnb; 3eber wäfelte

füt ftcfe. 3* batte baö ©tüd, jeben Sag bie meint*

gen, bk bti biefer @*wobron fontonitten, am be*

gei*neten Ort wieber gu ffnben, ofene boft i* mtdj
bamit abgeben mnfttc.

3eber fffct in ben ©attet; ©eneral goret) feot eine

Hufaren*©*abrafe, Sotb ©tobe eine ©attelbede ber

Seibgarbe. ©aö ttjut ni*tö gur ©a*e, bie Vferbe
ffnb auögegei*uct, unb Sllleö wirb na* SBunfcfee ge*
feen, wenn nur baö preuftiftfee $fetb ni*t mit bem

ungatif*en Sod gefattelt iff, wel*et ben an engti*
ftfeen ©attet gewöfenten Steifer auf giemli* unange*
nefeme SBeife nötfeigt, etwaö fofafenmäftig gerobe auf
gu fffcen, wai nad) ein biö gwetffünbigem Stitte ein

wenig gu ftfemetgfeafte Slnbenfen tjintetläftt.

©et Obetff oon Slumentfeal ffettt ff* an bic

Bpifa unb bie Colonne fefct ft* in Stob, um oft

no* eine obet gwei ©tunben biö gum ©ammelplafe
ber Sruppen gutüdgulegen.

(gottfefcung folgt.)

$3tt<$e* t$ftt$etgem

Setlag oon ft. 21. 3$nxfbau« in Seipgig.

<§rtmte?ttttgett an$ bem italienifdpen ^el&juge toon I860.
Son üfHlljelm üüjlom,

DberfbSSrigabter ber ttattenifefeen ©übarmee.

Smet S&cile. mt einem Briefe ©atibalbi'« in ftacftmilc.
8. ©efe. 3 Sfelr. 10 Stgt.

Sn unfetem Sctlagc iff fo eben erftfetenen:

tiitfuitn
für ben

Unterricht itn SSafferbau
an ber Cönigl. oeteinigten Slttiflerie* unb 3ngenieutf*ule in Settin.

Sufammengeftettt but* »ott ftirn, Oberftlieutenant o. ©., früfeer im 3ngenieurforpö.
20 Sogen 8. SRit 11 ©teinbtudtofeln.

gefe. «£reiö 2 Sfelt. 10 ©gt.
Setiin, Oftobet 1861.

Cönigt. ®c Obcr=Hofbu*bruderci (St. ©eder).
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hören, auf alle Fragen antworten, allen Wünschen

zuvorkommen, ohne jemals überdrüssig zu werden, zu
jeder Stunde des Tages, mtt ciner Gütigkeit, einer

guten Laune, ciner Höflichkeit ohne Gleichen, — daö

Alles war während der ganzen Zeit der Manöver
das 'unaufhörliche Geschäft dieser beiden Herren.
Auch bin ich sehr überzeugt, daß kein Offizier in
Köln war, der ihnen nicht ein Andcnkcn der Freundschaft

und Erkenntlichkeit bewahre.

Endlich tst Zeder untergebracht, die Lokomotive

pfeift, der Zug setzt fich in Bewegung. Ist man mit
neuen Kameraden zusammeu; so erleichtert der deutsche

Brauch fich selbst vorzustellen die Bekanntschaft.
Der Niedere im Grad geht dem Höhern entgegen,

gibt seinen Namen und seinen Stand an, der Höhere

antwortet, indem er ein Gleiches thut und die

Bekanntschaft ist gemacht. Nach einer halben oder ganzen

Stunde hält der Zug an und wir sind tn Horrem

oder in Neuß. Sechszig Postfuhrwerke, offene
Kaleschen oder andere, beinahe alle vierspännig,
bedecken den Bahnhof; die Postillione in blau und
orangcgelber Aermelweste, gewichstem Hut mit schwarzem

Fcderbusche, das Posthorn umgehängt, sitzen im
Sattel oder auf dem Bocke; die Postbeamten in
Uniform, den Degen an der Seite, halten die Ordnung
aufrecht. Man steigt aus den Waggons und plazier

fich neuerdings; die Würdenträger mit ihren
Adjutanten in den ersten Kaleschen, die Lieutenants in
den großen Omnibus; die Peitschen knallen, die lange
Reihe der Fuhrwerke sprengt in scharfem Trab durch
das geschäftige Gedränge und folgt einer mit Pappeln

besetzten Knnststraße. Die Städte sind mit
unermeßlichen schwarz-weißen Standarten bewimpelt,
und mit solchen von der Farbe der Stadt; die Dör¬

fer thun ihr Möglichstes, diesem Beispiele zu folgen.
UeberaU begegnet man freundlicher und geschäftiger

Bevölkerung im Festkleide, überall dem Gepräge des

Wohlstandes. Beim Verlassen des Bahnhofes
begegnen wir einer andern Abtheilung von Postfuhrwerken,

es find diejenigen des Königs und des Hofes,

welche soeben mit einem andern Ertrazuge
ankommen werden. Nach einem scharfen Trabe von
1 i/z bis 2 Stunden machen unsere Fuhrwerke Halt;
eine Schwadron Leibgarde und Husaren stnd unS

gegenüber aufgestellt, die für uns bestimmten Pferde
am Zügel haltend, die besten der Garde-Regtmenter
mit der Ausrüstung ihrer KorpS, die für diesen

Dienst von Berlin angekommen sind; Jeder wählte
für sich. Ich hatte das Glück, jeden Tag die meinigen,

die bei dieser Schwadron kantonirten, am
bezeichneten Ort wieder zu finden, ohne daß ich mich
damit abgeben mußte.

Jeder fitzt in den Sattel; General Forey hat eine

Husaren-Schabrake, Lord Clyde eine Satteldecke der

Leibgarde. Das thut nichts zur Sache, die Pferde
find ausgezeichnet, und Alles wird nach Wunsche
gehen, wenn nur das Preußische Pferd nicht mit dem

ungarischen Bock gesattelt ist, welcher den an englischen

Sattel gewöhnten Reiter auf ziemlich unangenehme

Weise nöthigt, etwas kosakenmäßig gerade auf
zu sitzen, was nach ein bis zweistündigem Ritte ein

wenig zu schmerzhafte Andenken hinterläßt.

Der Oberst von Blumenthal stellt fich an die

Spitze und die Kolonne setzt sich in Trab, um ost

noch eine oder zwei Stunden bis zum Sammelplatze
der Truppen zurückzulegen.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher-Anzeigen.

Verlag von F. A. BrockhauS in Leipzig.

Erinnerungen aus dem italienischen Feldzuge von 18«».
Von Wilhelm Nüstow)

Oberst-Brigadier der italienischen Südarmee.

Zwei Theile. Mit einem Briefe Garibaldi's in Facsimile.
8. Geh. 3 Thlr. 10 Ngr.

In unserem Verlage ist so eben erschienen:

Leitsaden
für den

Unterricht im Wasserbau
an der Königl. vereinigten Artillerie- und Ingenieurschule in Berlin.

Zusammengestellt durch von Kirn, Oberstlieutenant a. D., früher im Jngenieurkorps.

20 Bogen 8. Mit 11 Steindrucktafeln,
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Königl. Ge Ober-Hofbnchdruckerei (R. Decker).
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